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Wenn sich millionenschwere Familien- und
Firmenoberhäupter nicht selbst um ihr
Vermögen kümmern oder sich in den
wohlverdientenRuhestandzurückziehen

und die Nachfolge der nächsten Generation regeln möch-
ten, übernimmt Family Officer Philipp Duske diese Auf-
gabe für seine Kunde. Der 35-Jährige ist eine Art Vermö-
gensbetreuer fürwohlhabendeUnternehmerfamilienund
einervonzwölfMitarbeiternbei derHamburger Strategie-
beratung Kontora. Er fördert den Nachwuchs, vermittelt
bei Streitigkeiten zwischen den Familienmitgliedern und
verwaltet einNetzwerkanSpezialisten–vonSteuerexper-
ten über Erbschaftsberater bis hin zu Buchhaltern.

Die Betreuung durch ein Family Office ist nicht billig,
deshalb lohnt sie sich nur bei großen Summen: „Projekt-
bezogene Beratung rechnet sich für die Mandanten ab
fünf Millionen Euro“, erklärt Duske, „langfristige Betreu-
ung erst ab 20 Millionen.“ Typischerweise geht das von
Family Officers betreute Volumen in die Milliarden. Wer
sich Philipp Duske leisten kann, der hat ausgesorgt.

Nach seiner Ausbildung zum Kaufmann für Grund-
stücks- undWohnungswirtschaft studierte Philipp Duske
WirtschaftwissenschaftenanderprivatenUniversitätWit-
ten/Herdecke und einige Jahre später Finanzökonomie
anderEuropeanBusinessSchool inOestrich-Winkel. Ent-
scheidend für die ungewöhnliche Berufswahl war jedoch

seine Kindheit: Der Sohn einer norddeutschenUnterneh-
merfamilie profitierte von den Unterhaltungen von Vater
undMutter beimAbendbrot. Die Sorgen undÄngste, über
die Geschäftsführer und Firmeninhaber nur ungern
sprechen, kanner aufgrunddieserGesprächebessernach-
vollziehen als manch anderer Vermögensverwalter. Ein
FamilyOfficermuss also sehr gut zuhörenkönnen, gleich-
zeitig aber auch denMut haben, seinem Kunden offen zu
widersprechen: „Ich weiß, wie Unternehmer fühlen, wie
sie denken und handeln“, erklärt Duske. „Sie sind oftmals
von Ja-Sagern umgeben.“ Ehrliche Worte und Wider-
spruch werden deshalb geschätzt.

Das Einstiegsgehalt eines Family Officer liegt bei etwa
60 000 Euro im Jahr. Mit Bonuszahlungen kann es sich
schnell verdoppeln. Trotzdem macht sich Duske Sorgen
umdenNachwuchs. „Ein FamilyOfficer braucht eine sehr
breite Ausbildung“, weiß er. Kenntnisse über Steuern und
Finanzen zählen genauso dazu wie Marketing, Manage-
ment und Recht. „Wir müssen einen Schritt vor dem sein,
was in denWirtschaftsblättern steht“, erklärt er.

Duske schließt seineGeschäfte nicht auf demGolfplatz
ab. „Wir kommen durch die Hintertür und sind sehr dis-
kret“, sagt der Hamburger. Weder reiten, segeln noch ja-
gen spielen eine Rolle für den Erfolg eines Family Officer.
Der Hang zu großen Auftritten sei ihnen fremd, meint
Duske. „Es ist eben ein stiller Beruf.“ Florian Meyer

Unser Autor Alexander Runte, 31, ist
bekennender Lust-Anzug-Träger. In
seinem Kleiderschrank finden sich
fünf, von denen er aber nur zwei regel-
mäßig anzieht. Von seinem Besuch in
Weißenburg bei Detlev Diehm, dem
ChefdesignervonRegentHandtailored,
hätte Runte auch gerneweitere Stücke
für seine Sammlung mitgenommen.
Besonders Diehms Sakko aus schwar-
zem Seersucker-Stoff hatte es Runte
angetan. „Aber auch ein blau-weiß
gestreiftes Jersey-Sakko fand ich su-
per“, sagt Runte. Er würde auch selbst

Regent-Anzüge tragen. Im Moment
sind sie ihm allerdings noch etwas zu
teuer. Stückpreis: 1500 Euro.

Auch sonst gefiel es Runte in der
fränkischen Provinz ganz gut. Die
Sonne schien, idyllische Landschaft.
In der Regent-Schneiderei herrschte
eine ruhige und konzentrierte Arbeits-
atmosphäre. Sein Gastgeber Diehm,
der zwischen Weißenburg und Mün-
chen pendelt, sei angenehm unpräten-
tiös gewesen, sagt Runte. Am Ende
habe Diehm ihn netterweise sogar
noch zum Bahnhof gebracht.
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Family Officer.PhilippDuske ist
stillerHelfer für reicheUnternehmer-
familien. Er verwaltet ihrVermögen,
plantdieNachfolgeundschlichtetStreit.
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